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Kleiner Beitrag zur Kenntnis des Chinesischen Rotholzes
(Urwelt-Mammutbaum) (Metaser/wo/u g/yptasfroftoides Hu et Cheng)

Von f/. LeièundgiU Oxf.: 174.7 Metasequoia

(Aus dem Institut für Waldbau der ETH Zürich)

Die MetoeguoZu gJypfoVroèo/cZe.s' gehört aus folgenden Gründen zu den
interessantesten, wenn auch forstlich unbedeutenden Baumarten:

Es handelt sich um ein Relikt der Vorzeit und die einzige lebende Art der
Gattung Metasequoia, die zuerst im Jahre 1940 von Paläobotanikern fossil in
Japan und dann 1955 in Form von Holzresten in Braunkohle auch in Mittel-
europa gefunden wurde. Die Entdeckungsgeschichte wurde von Biirr/cAfer und
ScAoenwa/d (1) näher beschrieben. Die vermeintlich ausgestorbene Art wurde 1941
in Zentralchina (Provinz Szechwan) entdeckt, jedoch erst 1944/45 beschrieben und
bald als Seltenheit in einer ganzen Reihe botanischer Gärten angebaut. Nach Hott-
sen und Sta/tZ (2) hat sie sich dabei auch in rauhen Lagen als überraschend winter-
hart erwiesen. Seit etwa zwanzig Jahren sind vermehrt forstliche Anbauversuche
erfolgt, so auch in bescheidenem Ausmass in unserem Lehrwald Albisriederberg.

Die Metasequoia ist ein sommergrüner, aspektmässig lärchenähnlicher Nadel-
bäum, der kennzeichnend auch «chinesische Wasserlärche» genannt wird. In
ihrer Heimat sollen Baumhöhen bis 35 m und Stammdurchmesser bis 2 m erreicht
werden. In der bereits umfangreichen Literatur wird die Metasequoia bald als
vollkommen winterhart, bald als frostempfindlich bezeichnet. Über die Standorts-
anspräche in Europa ist ausser der erwähnten Veröffentlichung von Burrichter
und Schoenwald (1) noch allzu wenig bekannt. In ihrer Heimat ist sie ein Baum
des Auen- und Schluchtwaldes in einem Gebiet mit hohen Sommerniederschlägen
(1100 bis 1200 mm), trockenem Winter und eher mildem Klima. Die forstlichen
Anbauten in Europa unter sehr verschiedenen Standortsbedingungen (zum Bei-
spiel Westfalen, Insel Mainau, Lehrwald Albisriederberg u. a.) lassen wenigstens
hinsichtlich Bodeneigenschaften auf eine grosse ökologische Amplitude schliessen.

Nach eher trägem erstem Jugendwachstum ist das Wachstum sehr intensiv.
Bei den von uns auf 590 m ü. M. an einem Nordhang auf einem Standort des

frischen Buchen-Mischwaldes angebauten Metasequoien massen wir im Jahre
1969 bereits durchschnittliche Längen der Jahrestriebe von 106 cm. Die 18jähri-
gen, aus Stecklingen nachgezogenen Bäume erreichten eine Oberhöhe von 13,5 m
und einen mittleren Brusthöhendurchmesser von 18,3 cm. Hinreichend lange
Anbauerfahrungen zur Beurteilung der Wuchsleistungen fehlen ebenso wie Erfah-
rungen über die Anfälligkeit gegen Krankheiten und ungünstige Klimaeinflüsse.
Unsere Metasequoien zeigten bis heute keinerlei Schäden und auch eine erstaun-
liehe Unempfindlichkeit gegen Spät- und Frühfröste.
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Mittleres tägliches Höhenwachstum von Metasequoien im Albisriederberg in der Vege-
tationsperiode 1969

Die Ho?zeigensc/ta/ten sollen den kalifornischen Sequoien entsprechen.

Weil der jährliche flo7jenwac/!S/Hm.sverZan/ wertvolle Schlüsse über die Klima-
ansprüche einer Baumart erlaubt, haben wir im Jahre 1969 solche Messungen
durchgeführt. Danach setzte das Höhenwachstum ziemlich gleichzeitig bei allen
Pflanzen nach einer Periode mit verhältnismässig hohen Temperaturen (Tages-
mittel 10 bis 17° C.) am 7. Mai ein und endete nach einigen relativ kühlen Tagen
mit Tagesmittel-Temperaturen von 11 bis 16° C. Ende August. Das alle 4 Tage
bestimmte Höhenwachstum folgte deutlich den Temperaturschwankungen. Mit
dem Niederschlag besteht keine temperaturunabhängige Übereinstimmung. Die
Höhenwachstumsperiode betrug durchschnittlich 115 Tage und entspricht somit
etwa derjenigen der Pappeln, Japan- und Tieflandlärchen und Schwarzerlen. Es
handelt sich somit bei der Metasequoia um eine Baumart, deren Urheimat ähn-
liehe Bedingungen aufgewiesen haben dürfte, wie sie heute in den tieferen Lagen
unseres Mittellandes herrschen. Hier sind von ihr auch gute Wuchsleistungen zu
erwarten. Eine wesentliche waldbauliche Bedeutung dürfte sie aber trotzdem
kaum erlangen, weil ihr Holz keine besonders wertvollen Eigenschaften aufweist,
weil ihr andere, standortsheimische Baumarten in der Wertleistung kaum wesent-
lieh nachstehen. Im Waldbild würde sie immerhin ebensowenig wie die Lärche
als Fremdling empfunden, und mit ihrer prachtvollen kupferigen Herbstfärbung
gehört sie zweifellos zu den schönsten anbauwürdigen Gastbaumarten. Als Park-
und Zierbaum verdient diese interessante Baumart auf geeigneten Standorten
noch vermehrte Beachtung.
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